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Eingangswort 

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die 

Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch allen. Amen. 

  

Begrüßung 

Gründonnerstag. Erinnerung daran, was in Jerusalem am Vorabend des 

Todes Jesu geschah. Jesus saß mit seinen Freunden zusammen. Er teilte 

mit ihnen Brot und Wein. Er wollte ihnen sagen: Gott will euch nah 

sein. Wenn ihr künftig zusammen seid, denkt an mich. Wenn ihr künftig 

zusammen seid und Brot und Wein teilt, sollt ihr Gottes Nähe spüren 

dürfen.   

Das soll bis heute gelten: Im Abendmahl will Gott uns in besonderer  

Weise nah sein; und wir sollen die Gemeinschaft untereinander in 

besonderer Weise spüren. Ich wünsche uns allen, dass wir an diesem 

Corona-Gründonnerstag – auch ohne die gewohnte Form des 

Abendmahls - etwas von Gottes Nähe spüren – jeder und jede für sich 

und wir alle als Gemeinschaft. 

 

Lied EG 175 Ausgang und Eingang 

 

Psalm 111 (EG 744) 

„Er gedenkt ewig an seinen Bund …“ 

... 

-   Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist; wie 

es war im Anfang, jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu 

Ewigkeit. Amen. 

 

Eingangsgebet, Stilles Gebet 

Gott, heute dürfen wir uns erinnern und feiern, dass du bei uns sein und 

bleiben willst. Durch Jesus Christus willst du dich uns in besonderer 

Weise als der zeigen, der die Menschen liebt. Durch ihn nimmst du uns 

mit auf einen Weg zum ewigen Leben. Wir bitten dich: Öffne unsere 

Herzen und Sinne, dass wir mit dir und untereinander Gemeinschaft 

erleben. Lass uns darauf vertrauen, dass du uns hörst, wenn wir nun in 

der Stille vor dich bringen, was jeden und jede von uns an diesem Abend 

besonders bewegt. 

... 

Von allen Seiten umgibst du uns, Gott, und hältst deine Hand über uns. 

Darauf wollen wir vertrauen. Amen. 

 

Lied 223,1-6 Das Wort geht von dem Vater aus 

 

Lesung (Matthäus 26,17-30) 

Aber am ersten Tag der Ungesäuerten Brote traten die Jünger zu Jesus 

und sprachen: Wo willst du, dass wir dir dass Passalamm zum Essen 

bereiten? Er sprach: Geht in die Stadt zu einem und sprecht zu ihm: Der 

Meister lässt dir sagen: Meine Zeit ist nahe; ich will bei dir das 

Passamahl halten mit meinen Jüngern.  Und die Jünger taten, wie ihnen 

Jesus befohlen hatte, und bereiteten das Passalamm. 

Und am Abend setzte er sich zu Tisch mit den Zwölfen. Und als sie 

aßen, sprach er: Wahrlich, ich sage euch: Einer unter euch wird mich 

verraten. Und sie wurden sehr betrübt und fingen an, jeder einzeln zu 

ihm zu sagen: Herr, bin ich’s? Er antwortete und sprach: Der die Hand 

mit mir in die Schüssel taucht, der wird mich verraten. Der 

Menschensohn geht zwar dahin, wie von ihm geschrieben steht; doch 

weh dem Menschen, durch den der Menschensohn verraten wird! Es 

wäre für diesen Menschen besser, wenn er nie geboren wäre. Da 

antwortete Judas, der ihn verriet, und sprach: Bin ich’s, Rabbi? Er sprach 

zu ihm: Du sagst es. Als sie aber aßen, nahm Jesus das Brot, dankte und 

brach’s und gab’s den Jüngern und sprach: Nehmet, esset; das ist mein 

Leib. Und er nahm den Kelch und dankte, gab ihnen den und sprach:  

Trinket alle daraus, das ist mein Blut des Bundes, das vergossen wird für 

viele zur Vergebung der Sünden. Ich sage euch: Ich werde von nun an 

nicht mehr von diesem Gewächs des Weinstocks trinken bis an den Tag, 

an dem ich auf Neue davon trinken werde mit euch in meines Vaters 

Reich. Und als sie den Lobgesang gesungen hatten, gingen sie hinaus an 

den Ölberg. 

 

 



Predigt 

Damals in Jerusalem: Jesus hatte mit seinen Freunden das Passahfest 

gefeiert. Es ist die Erinnerung an den Aufbruch ihres Volkes aus der 

Sklaverei in Ägypten. Am Ende einer Pessachfeier trinken alle aus dem 

sogenannten Segensbecher: Sie trinken aus dem Kelch, füllen ihn 

wieder auf und reichen ihn mit einem Segenswort an den Nächsten 

weiter. Niemand wird ausgeschlossen. Sie schließen sich erneut 

bewusst zu einer Gemeinschaft im Namen Gottes zusammen. 

Auch Judas ist dabei. Er, der Jesus verraten wird. Jesus gibt seinen 

Jüngern, auch Judas, ein Stück Brot mit den Worten: „Nehmet, esset, 

das ist mein Leib.“ Und er reicht ihnen den Kelch: „Trinket alle daraus, 

das ist mein Blut.“ Mit einem Stück Brot und einem Schluck Wein 

schickt Jesus seine Freunde auf den weiteren Weg. Und dieser Weg ist 

schwer: Es kommt der Karfreitag – für Judas der Tag des Verrats, für 

Petrus der Tag der Verleugnung, für Jesus der Tag der Verhaftung, der 

Folterung und schließlich der Kreuzigung. Es kommt der Tag von 

Sterben, Abschiednehmen und Trauer. Doch das Stück Brot und der 

Schluck Wein sollen eine Verbindung sein zwischen Jesus, der den 

Weg in den Tod gehen muss, und denen, die weiterleben, die auch mit 

ihrer Schuld leben müssen.  

Das Stück Brot und der Schluck Wein sind die Verbindung zu denen, 

die sein Werk fortsetzen sollen, schließlich bis hin zu uns, die wir als 

Christinnen und Christen in der Nachfolge Jesu stehen. Jesus wollte 

sagen: Das Brot ist die Antwort auf euren Hunger, der Kelch ist die 

Antwort auf euren Durst – auf euren Hunger und Durst nach Leben, 

nach Güte, nach Verständnis, auf euren Hunger nach Frieden in euch 

selbst. Das Brot des Lebens. Nehmt und esst! Der Kelch des Heils, des 

Segens. Nehmt und trinkt! Teilt das Leben mit seiner Freude und 

seinem Schmerz. Tragt das Wissen um den Tod gemeinsam. Aber 

wisst: Jeden und jede will Gottes Liebe und mit ihr die Vergebung 

erreichen. Unterwegs nach Ostern seid ihr. Unterwegs zum Leben. 

Gründonnerstag 2021. Wir sind eingeladen, ein Stück Brot zu nehmen 

und uns ein Glas Wein oder Saft oder einen Tee dazu einzuschenken 

und an die Gemeinschaft zu denken, die Gott uns schenken will – auch 

mit all den Menschen, mit denen wir leben – ganz eng zusammen oder 

in weiter Entfernung. Auch zu diesem Mahl zuhause sind wir alle im 

Namen Jesu Christi herzlich eingeladen. Er will bei uns zu Gast sein 

und uns gleichzeitig einladen in seine Gemeinschaft. Er will uns 

Frieden mit Gott und Gemeinschaft untereinander schenken. So lassen 

wir uns einladen heute, anders als sonst. Aber ich vertraue darauf: Jesus 

und in ihm Gott ist unter uns. Amen.  

 

Lied 587,1-3 Ich bin das Brot, lade euch ein 

 

Fürbittengebet, Vaterunser 

Gott, du bietest uns an, mit dir unsere Wege zu gehen. Dafür danken wir 

dir. Immer wieder neu willst du uns zu dir einladen. Du willst uns etwas 

geben von deiner Kraft für unser Leben mit all seinen 

Herausforderungen. Du willst uns um die Gemeinschaft aller Menschen 

wissen lassen. Diese Gemeinschaft mit dir und all den Menschen soll uns 

guttun. Sie soll uns wissen lassen: Wir sind nicht allein. Mit unseren 

Bitten dürfen wir zu dir kommen – mit den ganz persönlichen, aber auch 

mit denen, die uns mit anderen Menschen verbinden. So bitten wir dich 

heute für die wohlhabenden und die notleidenden Völker, dass sie 

miteinander teilen. Wir bitten dich besonders für alle, die traurig sind: 

Gib ihnen Menschen, die mit ihnen gehen und sie durch ihre Liebe 

trösten. Wir bitten dich für alle, die von Ängsten geplagt sind: Gib ihnen 

Menschen, die ihnen durch ihre Liebe neuen Lebensmut bringen. 

Besonders bitten wir dich heute für alle, die leiden, weil sie sich 

gottverlassen fühlen: Lass sie deine Nähe neu erfahren. Und wir bitten 

dich heute ganz besonders für die Kinder: Hilf ihnen, glauben zu können, 

dass du immer für sie da bist, dass du sie begleitest auf allen ihren 

Wegen, dass sie dir alles sagen können – gerade auch in schwierigen und 

schweren Zeiten … 

Für uns und für alle Menschen auf der Welt beten wir nun zu dir, 

unserem Gott, mit dem Gebet, das Jesus uns zu beten gelehrt hat: 

Vater unser im Himmel ... 

 

Lied 483 Herr, bleibe bei uns 

 

Segen 

Der Herr segne euch und behüte euch. Der Herr lasse sein Angesicht 

leuchten über euch und sei euch gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht 

auf euch und gebe euch Frieden. Amen. 

 

Orgelmusik    


